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Bauwerkes müfl'en fich eben naturgemäß der Organifation der Anitalt, den Gepflogén—

heiten, dem Gebrauche und dem Herkommen des Landes anpaffen.

Dem gemäfs find auch die englifchen Penfionate und Collegien [colleges] an-
geordnet und ausgeftaltet. ’

Sie bilden meift eine zufammenhängende Gebäudeanlage, deren einzelne Theile aber freier gruppirt

zu fein pflegen, als die der franzöfifchen Lyceen und Collegien. Die englifche Anlage i(t von Fall zu

Fall verfehieden, fiets aber in folcher Weife geplant und gebrdnet, dafs lich einzelne Gebäudetheile oder

wenigfiens Abtheilungen von Räumen, den verfchiedenen Zweigen der Anflalt dienend, erkennen laern‚_

Mitunter (ind indefs zu diefem Zweck auch einzeln fiehende Häufer errichtet.

Ein bemerkenswerthes Beifpiel iit das _??qu College der Univerfität Cambridge-
Die Gefammtanlage des Bau-Complexes geht aus dem in Fig. 255 17°) abgebildeten Lageplan, die

Befiimmung [einer Haupttheile aus der beigefügten Legende hervor. Man erfieht daraus, dafs _?e u:

College, gleich anderen englifchen Univeriitäts—Collegien, hauptfächlich nur Räume zur Beherbergung, Ver-

pflegung und zum Einzelftudium der Studenten und Collegiaten, fo wie Wohnungen v0n Rector, Decan und

Docenten umfaßt. Das Bauwerk hat im Ganzen noch den Charakter bewahrt, den es bei feiner Erbauung

nach der 1497 erfolgten Gründung des Collegs durch Bifchof Altock von El); erhalten hatte, wenn gleich

es fchon feit Anfang des XVI. ]ahrhundertes bis in die neuei’ce Zeit häufig Veränderungen und Ver-

gröfserungen erfahren inqute. Ueberrefte eines Klofierbaues aus dem XII. und XIII. Jahrhundert [lecken

noch in den an defl'en Stelle um die Wende des XV. zum XVI. Jahrhundert entftandenen Collegiengebäuden,

insbefondere in der zugehörigen Capelle. .

Hinfichtlich der baukünf’clerifchen Gef’caltung und Durchbildung fei kurz er-

wähnt, dafs das Bauwerk in feiner äufseren und inneren Erfcheinung prunklos aber

anfprechend, das Gepräge einer behaglichen Heimftätte für die Angehörigen und

Pfleglinge der Anfialt haben foll. Dies wird erreicht durch finnige Ausfchmückung

der Erholungs— und Fefträume‚ fo wie der Flure mittels Anfichten‚ Bildern 11. dergl.‚

die meiflt von Zöglingen geltiftet und Erinnerungen an das Haus wach erhalten.

Im Aeufseren wird durch angemeffene Maffenwirkung und Ausgeftaltung, ferner

durch Verwendung guter, vermöge ihrer natürlichen Farbe und Textur zufammen-

pafl'ender Bauftoffe ein gefälliger, anmuthender Eindruck auf Infaffen und Fremde
hervorgebracht.

c) Befondere Räume und Einrichtungen.

1) Tagesräume, Schlaffäle und zugehörige Nebenräume.

Die Zöglinge bedürfen zum Aufenthalt aufserhalb der Unterrichtszeit einen

Wohnraum, der zugleich als Arbeits- oder Studirzimmer dient. Die Gröfse deffelben

bemifft fich nach der Zahl der Zöglinge, die einem diefer
Räume zugewiefen find, und diefe beträgt in den deutfchen

Anitalten mitunter nur 8 bis IO, meift 12 bis 15 und nur

ganz ausnahmsweife mehr. Hierbei find auf einen Penfionär

nicht unter 4,0 qm Bodenfläche und 15 bis 20 Ohm Luftraum

gerechnet. Jeder Zögling verfügt über einen gut erhellten

Tifch- und Sitzplatz und einen Zimmerfchrank oder hat min-

deftens Antheil an einem folchen, fo wie ein eigenes Bücher- Wohn- u. Arbeitszimmer
gefach_ im Pädagogium zu

Fig. 256 ‘") zeigt die Einrichtung eines Wohn- und Studirzimmers Züllichau "e).

im Alumnats-Gebäude des Pädagogiums zu Züllichau (erbaut 1878—80); ;: 52333533?“

die lichte Höhe des Raumes beträgt 3,7m; drei folcher Zimmer, eines zu 9, :- Geräthefchrank.
' O Gasflamme.

 

m) Nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1880, S. 464 u. Bl. 61 —— ferner: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, 2. Berlin 1881‚

S. 366—368.
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zwei zu je 8 Zöglingen, gehören zu einer »Infpectionoz von 25 Alumnen. Im Alumnat des Joachim;—

thnlfchen Gym'näfiums (Fig 257) bei Berlin befleht eine »Infpectionr aus 20 Zöglingen, wovon je 10 ein

Zimmer von 45 bis 52 qm Bodenfläche und 4,2 bis 4,4m lichter Höhe gemeinfam bewohuen; die fkizzirte

Einrichtung iit indei's für einen (in Fig. 257 punktirt angegebenen) 11. Platz getrofl'en. In der Fürften-

und Landesfchule zu Grimma kommen 15 Zögliuge auf ein Zimmer von 59 bis 63qm Grundfläche und

von 4,3'm Höhe, ausgenommen ein größeres Zimmer (von 103 qm Grundfläche) für 21 Zöglinge.

Fig. 257.
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Räume einer Infpection im Alumnat des ]oachimsthalfchen Gymnafiums zu Berlin.

4. Senioren-Platz. $ G5flamme. £. Schrank.
a‘. Primaner-Til'ch. d. Papierkorb.

a“. Sechndaner-Tifch. :. Korb für Abfälle.

a]fl. Tertianer-Til'ch. f. Nachttil'ch.

6. Pult fiir Kurzfichtige, L..LJ T_,_T Rechen zum Kleiderreinigen. g. Putzzeug-Schrank.

Als Sitze find bewegliche Stühle, jedenfalls bequem zugängliche Einzelfitze

mit Rücklehnen zu verwenden. Die Gröfsenverhältniffe derfelben müffen der Alters-

itufe und Körpergröfse der Zöglinge angemeffen fein. Gleiches gilt von den Pulten,

welche in Folge ärztlicher Vorfchriften von Manchen anftatt gemeini'amer Tifche

benutzt werden und verfchiedene Höhe haben oder mit Stellvorrichtungen verfehen

fein tollen. Auf jeden Arbeitsplatz foll das Licht von der linken Seite einfallen.

Der Senior oder Zimmervorf’cand hat einen befonderen Platz, von dem aus der Raum

leicht überblickt werden kann.

Für die Lichtfläche der Fenfter, deren Anordnung und Conftruction‚ fo wie

für fonftige Einzelheiten der Bauart des Zimmers gilt daffelbe wie bei den Clal'fen-

zimmern (fiehe Art. 48 bis 51, S. 33 u. ff.). Meift wird nordöftliche, öf’diche oder

} füdöftliehe Richtung fiir die Fenfterfeite der Wohn— und Studirzimmer vorgezogen.

Für geeignete küni’diche Erhellung ift Sorge zu tragen.
Als felbitändige, eigenartige Anlagen erfcheinen die Wohnungen des Penfionats Paulinum im

„Rauhen Haufe« zu Horn bei Hamburg (liebe Art. 216, S. 225). Eines diefer Wohnhäufer, der

„Köcher«‚ welches 2 Familien von 12 bis höchltens 15 Knaben aufnimmt und 1881 erbaut wurde.

iii in Fig. 258 u. 259 "”) dargeitellt. Jede Familie bewohnt eine Hälfte des fymmetril'ch geflalteten

Haufes und verfügt im Erdgefchofs über einen grofsen Wohnraum von 96 qm und 3,6!!! Lichthöhe, fo dafs

auf einen Zögling 6,4 bis 8,0 qm Bodenfläche und 23 bis 29 cbm Luftraum kommen. Jedes diefer Wohn-

 

'“) Nach den vom Director des »Rauhen Haufesc, Herrn Wit/tern, zur Verfügung gefiellten Plänen,
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zimmer iit rnit der nöthigen Anzahl v0n Pulten, mit Wandgefachen für Bücher, mit Schränken für Spiele

und Geräthfchaften zu Schnitzarbeiten u. dergl., ferner mit gröfseren und kleineren Tifchen, ja fogar

mit einem Clavier ausgerüftet. An jeden Wohnraum der Zöglinge reiht lich im Mittelbau nach vorn eine

Wohnfiube fiir den leitenden Lehrer, nach hinten eine folche für feine zwei Gehilfen. An der Ofifeite

des Haufes ifi eine bedeckte, feitlich offene Halle vorgelegt; an den beiden Schmalfeiten des Gebäudes,

nach Norden und Süden , find Eingang, Treppenhaus, Vorraum und Aborte, letztere in einem befonderen

einflöckigen Anbau, angeordnet. (Wegen des Obergefchofi'es liche Art. 222.)

Das 1881 in Gebrauch genommene Wohnhaus erforderte an Baukoften 27000 Mark, für innere

Einrichtung weitere 3000 Mark.

Fig. 258. Fig. 259.
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l. Obergefchofs. Erdgefchofs.

Wohnhaus »Köcherr im Penfionat »Paulinuma des »Rauhen Haufen zu Horn bei Hamburg '“).
‘]250 n. Gr.

&. Kleiderfchrank für &. Wahl:-Einrichtung für 11. Großer Tifch. d. Büchergeftell.

2 Gehilfen. 15 Knaben. a‘. Kleiner Tifch. e. Clavier.

i. Wafcbtifch für [. Waller!)ehälter. &. Pult. [. Notengefach.

1 Gehilfen. m. Stuhl. c. Schrank 1". Geräthe etc. g. Kalten f. Inv.-Gegenitände.

Bei den franzöfifchen Lyceen und Collegienhäufern pflegen einer jeden der

[alles d’étude eine zwei- bis dreimal gröfsere Zahl von Zöglingen zugewiefen zu

werden, als den Wohn— und Studirzimmern der gleichartigen deutfchen Anflalten.

Dem gemäß; beträgt die auf einen Penfionär entfallende Bodenfläche einer falle

d’élude nur 2,0 bis 2,3 qm. Die lichte Höhe der Räume if’t dagegen mitunter be-

trächtlich.
Fig. 260‘”) verdeutlicht die Einrichtung eines fol-

chen Saales für 35 Penfionäre im Lyceuxn zu Quimper (Gehe

unter d, 2). Die Schränke oder Gefache eritrecken fich zum

Theile über die Fenüemifchen weg. Die fchmffirt angegebenen

&

Fenfleröfl'nungen find in den Hochwänclen angebracht und

dienen nur zur Lüftung.

Häufiger als diefe Art der Einrichtung kommt in

diefen franzöfil'chen Studiri'älen die Ausriiftung mit einfitzigem‚

clall'enartigem Geflühl vor, wobei jeder der Zöglinge an

einem Pult für lich allein fitzt; z. B. im Colle‘ge Saint: Baröe

zu Paris ‘"), wo 'die Zahl der in einem Saale vereinigten

Zöglinge 24 bis 26 beträgt.

 

178)Nach:£acyclaßédü int/[_ 1883, Pl. 853_ Studxr— und Wohnzimmer nn Lycenm zu

119) Siehe: Excyclofédr‘e d'arch. 1882, P]. 825 u. 829. Qulmperl"). —— ‘/aso n. Gr.
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In den englifchen Univerfitäts-colleges pflegt jedem Studirenden ‚ein eigenes

Wohn- und Studirzimmer zugetheilt zu fein. In den Gymnafial-colleges und anderen
Penfionaten Englands werden oft anfiatt befonderer Wohn— und Arbeitszimmer zu

gleichen Zwecken die Unterrichtsräume benutzt, was indefs fchon mit Rückficht auf

Ordnung und die Nothwendigkeit der Reinhaltung und Lüftung der Räume nicht

nachgeahmt werden follte. '

Die Mufikzimmer werden nur von einzelnen Zöglingen benutzt und erfordern

eine abgefonderte Lage, damit die darin abzuhaltenden Uebungen die Benutzung

der übrigen Räume möglichft wenig ftören. Defshalb müll'en auch Decken und

Wände in folcher Weife hergefiellt werden, dafs fie die Verbreitung des Schalles

thunlichfi: verhindern““). Die Mufikzimmer haben die Gröfse eines gewöhnlichen

einfenf’crigen Raumes. Drei oder vier folcher Zimmer find in der Regel für gröfsere

Knaben-Penfionate ausreichend; Mädchen-Penfionate bedürfen ein oder zwei Mufik—

zimmer mehr, als Knaben-Penfionate von gleicher Zahl der Zöglinge.

In manchen Erziehungshäufem werden die Knaben zu Erlernung eines Hand-

werkes in geeigneten Werkftätten der Anflalt angehalten, und in einzelnen Knaben-

Penfionaten findet man auch befondere Arbeitsräume oder Werkfiätten zur Aus-

übung einer der Veranlagung und Neigung der Zöglinge angemell'enen Befchäftigung

mit Holzfchnitzer-, Tifchler-, Mechaniker-, Buchbinderarbeiten u. dergl. 181). Die Räume

müfl'en gut erhellt und luftig‚ im Winter mäfsig erwärmt und mit den fiir die be-

trefl'enden Arbeiten nöthigen Geräthfchaften und Einrichtungen ausgerül’cet fein;

ferner find Wände, Fußboden und Decke in folcher Weife herzul’cellen, dafs fie

gegen Befchädigung und rafche Abnutzung genügenden Widerl’cand leiften.

In den Mädchen—Penfionaten dienen gewöhnlich die Wohn- und Studirzimmer

zugleich zur Befchäftigung der Zöglinge in weiblichen Handarbeiten; mitunter kommen

indefs auch befondere, hierfür geeignete Arbeitsräume vor. Die Anforderungen hin-

fichtlich Erhellung, Lüftung und Heizung diefer Räume find diefelben, wie bei den

Knabenwerkftätten. Ein ebener, dichter Stabfufsboden, trockene, glatte Putzwände mit

Leimfarben- oder Kalkfarbenanltrich und auf 1,2 bis 1,5 m Höhe mit Oelfarbenanftrich

oder Holztäfelung find zweckmäßig. Zur Unterweifung und Uebung in Stickerei,

Näherei, Schneiderei und anderen weiblichen Arbeiten müfi'en bequeme Einzelfitze
““b-der Stühle, fach- und ordnu‘ngsgemäfse Einrichtungen zum Auflegen der Stick-

rahmen, Ausbreiten und Zufchneiden der Stoffe, Auflegen der Mufter u. dergl. Vor-

handen fein. Vor allen Dingen ifl' hierzu ein grofser, gut beleuchteter Arbeitstifch

nöthig. Derfelbe hat Schubladen fiir fämmtliche Schülerinnen, die daran arbeiten.

Ift die Zahl der zu gleicher Zeit befchäftigten Mädchen ziemlich grofs, fo erfcheint
ein Tifch von hufeifenförmiger Anlage geeignet. Inmitten derfelben nimmt die

2 19.

Mufikzimmer.

22°.

Werkltätten .

nr .

Zimmer

für

weibliche

Handarbeiten.

Lehrerin ihren mitunter etwas erhöhten Sitz ein 182). Ein mit Gefachen und Schub— -

laden verfehener Schrank, in dem die Mufter, Mode-Journale u. 1". w. geordnet auf—

bewahrt werden, ifi an einer Wand aufgeflellt; Haken zum Aufhängen von Kleidungs—

gegenftänden und ein Spiegel vervollftändigen die Ausrüftung. Auf eine Schülerin

findlmindeftens 4 qm Bodenfläche zu rechnen.

In den Schlaffälen deutfcher Erziehungsanftalten und Penfionate kommen auf

ein Bett mitunter kaum 4qm Bodenfläche (Pe/lalozzi-Stift zu Dresden), gewöhnlich

' 150) Siehe auch Heft 3 diefes Halbbandes (Abl'chn. 3, A, Kap. über »Mnfikfchulenu).

181) Den preufsil'chen Alumnaten durch Verfügung des Minifters der geißlichen etc. Angelegenheiten empfohlen. (Siehe

Centralbl. f d. gef. Unterrichtswefen in Preußen 1889, S. 521.)

1”) Siehe: NARJOUX, F. Les écales normales )n'maires. Paris 1880. S. 280.

22 2.

Schlafräume.
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4,5 bis 5,0 qm (Alumnat des _]oachimsthalfchen Gymnafiums bei Berlin und des Päda-

gogiums zu Züllichau), felten 6 qm und darüber (Fürftenfchule zu Grimma u. a.). '

Nach der bayerifchen Minilterial—Verfügung vom 12. Febr. I874 follen dem Bett eines Alumnen,

Seminariften oder Penfionärs nicht weniger als 6qm Bodeufläche und 20 cbm Luftraum zugetheilt werden.

Die Betten follen fo géftellt fein, dafs zwifchen den einzelnen Betten, fo wie in der Mitte zwifchen den

Bettreihen ein Abftand von 1,51“ frei bleibt.

Selbft die oberen Zahlen, die hier angegeben find, erfcheinen noch ziemlich

mäßig, wenn man erwägt, dafs der hiernach bemeffene Bettraum nur wenig gröfser

itt, als der im Gefängnifs für jugendliche Strafgefangene am Plötzenfee bei Berlin

auf eine Schlafbucht entfallende Theil von 5,9 qm Bodenfläche und 18 cbm Luft-

raumls3), wobei noch jedem Gefangenen eine äuf3erft kräftige Druck- und Saug-

lüftung zu Statten kommt.
Eine reichlichere Raumbemelfung, als die vorgenannten Anftalten, haben die Schlaffäle des zum

Penfionat des »Rauhen Haufes« bei Hamburg gehörigen Wohnhaufes „Küchen, nämlich 7,0 bis 7,5C1m

Bodenfl'alche und 29 bis 36 cbm Luftraum für ein Bett, einfchl. Wafchraum. Fig. 259, linksfeitige Hälfte,

verdeutlicht die Einrichtung der Schlafräume einer Familie von 12 bis 15 Knaben, des leitenden Lehrers

und feiner 2 Gehilfen, von deren Wohn- und Arbeitsräumen bereits in Art. 218 (S. 230) die Rede war

Fig. 261.

 

Schlaffaal im Col ig: Sainte Bari}: zu Paris '“).
Arch. : Lheureux.

In den Schlaffälen franzöf1fcher Penfionate kommen auf ein Bett mindeftens 6,3 qm Bodenfläche und

25 cbm Luftraum, in dem abgebildeten Schlaffaal des Calläge Sainte Barbe (Fig. 261 I34) zu Paris fogar

7‚s qm Bodenfläche und 29 cbm Luftraum.

Am meiften Raum, im Verhältnifs zur Zahl der Betten, hat der Schlaffaa.l des Englifchen Inftituts

B. M. V. zu Nürnberg (liebe unter d, I), nämlich rund 10 qm Bodenfiäche und 40 cbm Luftraum für ein Bett.

In dem 25!!! langen, 9m breiten und über 4!!! hohen Saal verbleibt (lets die gleiche Anzahl von 23 Betten:

20 Betten für die Zöglinge und 3 Betten für die Auffichtsdamen.

Zu bemerken iit übrigens, dafs in diefem Saale, gleich wie in den beiden vorhergehenden Beifpielen

von reichlich bemeffenen Schlaffälen, aufser den Betten auch die Wafch—Einrichtungen aufgeitellt find, fomit

der hierzu erforderliche Raum vorhanden fein mufs.

Aus dem Durchfchnittsmafs für einen Bettraum und aus der Zahl der Betten,

die in_ einem Schlafraum vereinigt werden follen, ergiebt fich die Gröfse des letzteren.

183) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1878, S. 515 u. Bl. 57, 58.

1“) Facf.-Repr. nach: Encyclopédx': d'arch. 1882, PI. 83! u. 832.
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Es werden mitunter grofse Säle für 25, 30 und mehr Betten, oft aber Zimmer für

10, 12 bis 15 Betten, hier und da wohl auch kleine Schlafzimmer für ein oder
zwei Betten (9 bis 15 qm), angeordnet.

In allen diefen Fällen iii auf zweckmäfsige, möglichf’c vortheilhafte Aufitellung

der Betten Bedacht zu nehmen, (1. h. es mufs von vornherein nach der zu wählenden

Aufftellung der Betten- Tiefe und Länge des Schlafraumes, fo wie die Entfernung

der Fenf’ceraxen geplant werden. Die Betten pflegen lothrecht zu den Fenfterwänden

gefiellt zu werden, wenn der Saal lang gefireckt, durch Fenfter an beiden Langfeiten

erhellt und für eine beträchtliche Zahl von Betten befi:immt ift (liche Fig. 259, S. 230);

diefelben flehen meift parallel zur Aufsenwand und lothrecht zu den Scheidewänden,

wenn das Zimmer nur an einer Seite Fenfter und eine kleinere Zahl von Betten

aufzunehmen hat (Fig. 257, S. 229). Mitunter werden letztere theils in der einen,

theils in der anderen Richtung in einem und demfelben Raume (Gehe den Grundrifs

des P:flalozzi—Stiftes zu Dresden unter d, I) und, in fo weit thunlich, entlang den

Innenwänden aufgei’tellt. Der Abitand der Betten von den Aufsenwänden foll

mindef’tens 20 cm fein; von den Scheidewänden brauchen fie nur einige Centimeter

abzuftehen. Die Entfernung der Langfeiten der Betten beträgt durchfchnittlich

0,7 bis 1,0 m.

 

Fig. 262. Fig. 263.

  

 

Schlaffäle mit Zelleneinrichtnng. — ‘/250 n. Gr.

Die Ueberwachung der Schlaffäle haben die mit der Auflicht betrauten Beamten,

Lehrer oder Lehrerinnen, deren Adjuncte oder Adjunctinnen, welche entweder in-

mitten der Zöglinge ihre durch Gardinen abgefonderte, mitunter auf etwas erhöhtem

Boden fiehende Bettflelle haben oder in einem Nebenzimmer fchlafen, von dem

aus der ganze Schlaffaal überblickt werden kann.

Um die Vortheile der Anlage grofser gemeinfamer Schlaffäle mit der Bequem—

lichkeit ungeftörter Benutzung einzelner Schlafräume zu vereinen, werden in manchen

Penfionaten, und namentlich in ausländifchen Anitalten diefer Art, die Säle durch

leichte geflemmte Querwände von ungefähr 2ul Höhe in eine Anzahl Einzelzellen
von etwa 1,80 >< 2,75 m abgetheilt. Die Schmalfeite diefer Zellen bedarf nur eines

Zugvorhanges, welcher von dem die Aufficht führenden Beamten leicht geöffnet

werden kann und dem Luftwechfel nicht hinderlich ift. Die Zellen werden ent-

weder nach Fig. 263 zu beiden Seiten eines gemeinfamen Mittelganges, oder nach

Fig. 262 in folcher Weife angeordnet, dafs zu jeder Zellenreihe ein befonderer Gang

längs jeder Fenderwand führt. Letztere Anordnung beanfprucht etwas mehr Raum

als erftere, gewährt aber den Vortheil, dafs die Gardinen die durch die Aufsenwand

etwa eindringende Zugluft von den Schlafenden abhalten.
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Wafchraum.

224-

Kleiden'aum.

::5.

Putz—

kammem

u. dergl.
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Fig. 261 (S. 232) zeigt die in den Schlaffälen des Collége Sainte Barbe zu Paris getroffene Einrichtung,

wo aufser dem Mittelgang auch Gänge an den Feniterwänden angeordnet find, fomit die Zellen an beiden

Schmalfeiten Eingänge haben. An den Fenfterpfeilern find kleine Wafchfchränkchen, je zwei und zwei

mit gemeinfamem Abwail'errohr, darüber Spiegel angebracht.

Die Schlaffäle find in der Regel nicht heizbar; in fo weit dies jedoch der Fall

iit, was in nördlichen kalten Ländern rathfam erfcheint, follte mit der Heizung nur

eine mäfsige Wärme von etwa 12 bis 14 Grad C. erzielt und insbefondere die frifche,

von aufsen zu fchöpfende Zuluft angemefi'en erwärmt werden. Denn für Zuführung

frifcher und Entfernung verbrauchter Luft während der Schlafenszeit mufs um fo mehr

geforgt fein, je kärglicher mitunter der Luftraum bemeffen iit. Die Abluft kann

mittels Saugfchloten, in manchen Fällen (bei Schlaffa'len, die unmittelbar überdacht

find) mittels Firl'tlüftern in Zug gebracht werden. Der Luftwechfel wird den Tag

über durch Oeffnen der Fenfter bewirkt und ift befonders ausgiebig, wenn diefelben

an gegenüber liegenden Wänden angebracht find.
Zum Zweck bequemer Lüftung find Schiebefeniter nach englifcher Art nicht

ungeeignet, da fie bis zur Hälfte der Höhe durch Zufammenfchieben von oben herab

oder von unten hinauf geöffnet werden können und keiner befonderen Sperrvorrichtung

gegen Sturm und Wind bedürfen. Solche find nothwendig bei gewöhnlichen zwei-

oder dreiflügeligen Fenftern. Letztere haben einen für Zwecke der Lüftung dienenden

oberen Flügel, der nach innen aufklappt und durch Scheren fef’c gehalten wird.

Fenf’ter an den Wetterfeiten find mit Läden zu verfehen. Die Brüf’cungshöhe der

Fenfter kann 1,0 bis 1,1m betragen.

Bei der in Fig. 261 u. 262 dargef’tellten Anordnung, überhaupt bei reichlicher

Raumbemefi'ung der Schlafräume, können darin die Wafchtifche, mitunter auch die

Kleiderfchränke der Zöglinge Platz finden. Gewöhnlich enthalten jedoch die Schlaf-

fäle nur die Betten nebft dem zu jeder Schlaff’tätte gehörigen Schemel oder Stuhl,

einigen Kleiderhaken u. dergl.
Die Anordnung eines gemeinfamen Wafchraumes hat den Vortheil, dafs im

Schlaffaal, bezw. in den einzelnen Schlafzellen, die Zu- und Ableitung des Waffers

in Wegfall kommt, diefes nicht verfchüttet werden kann und andere damit zufammen-

hängende Mifsf’cände vermieden werden. Der Wafchraum fell unmittelbar neben

dem Schlafraume liegen. Die Einrichtung iii nach Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, A,

Kap. 5, Art. 97, S. 78) diefes »Handbuches« zu treffen; Boden- und Wand-

flächen find wafferdicht zu machen. Auf einen Kopf kann 1,0 bis 1,5 qm Bodenfläche

gerechnet werden.
Nächl’c jedem Schlaffaal der Zöglinge ift eine Kleiderkammer anzuordnen. Bei

vortheilhafter Einrichtung derfelben genügt die Hälfte der Grundfläche des Wafch-

raumes. Der Kleiderraum mufs luftig fein, damit der Geruch, den die Kleider, ins-

befondere bei naffer Witterung, verbreiten, nicht läfi:ig wird. Aus gleichem Grunde

follen auch die Kleiderfchränke dem Luftzutritt frei geöffnet fein.
Fig. 264 135) zeigt die Schrankeinrichtung der Kleiderkammer im Lyceum

zu Vanves.

Eine kleine Kammer zur Aufbewahrung der Stiefel und. Schuhe, fo wie zum

Reinigen derfelben wird zweckmäfsiger Weife im Erdgefchofs angeordnet (Fig. 259,

S. 230). Stiefel und Schuhe find in offenen Gefachen oder in fonfi: geeignete'r

Weife frei im Raume aufzuf’tellen. Der Raum mufs trocken. und luftig fein.

W5) Facf.-Repr. nach: Encyclaßr'die d’nrclt. 1873, S. 166.



Der Kleider- oder Stiefel-

kammer zunächf’c ift der geeignete

Platz für eine Knechtkammer zum

Reinigen der Kleider und Stiefel.
Für die von den ZöglingenllllllllIlllll"l‘l‘l'. ‘ li dl] .! , ; . \ \ „ : mitgebrachten Koffer und Kitten

: "||""II“["In] "| ‘ findet fich Raum in einem Latten-

' ’ ’ fi ' ' verfchlag auf dem Dachboden.
Bei der Anordnung der Ab—

orte ift auf je 20 Zöglinge ein

Sitzplatz zu rechnen. Die Aborte

‘ ‘ E3‘ ;_ äüwé i: werden am beiten in einen Anbau

'"IJIJJL “JJ"“ill“ * ‘7‘ 71 J ‘ ‘ des Haufes verlegt, der durch
' ' ‚ einen Vorraum mit dem Haupt-

Kleiderfchrank im/"wflzazredes Lyceums zu Vanves “”). IV gebällde verbunden ifi5- Falls niCht
150 n Gr befondere Aborte in demfelben

Stockwerke wie die Schlafräume

'angeordnet find, fo follen erfiere von letzteren aus leicht erreichbar fein, ohne in

das Freie gehen zu müffen. Hinfichtlich der Einrichtung gilt das, was bereits in

Art. 86 u. 87 (S. 65 u. ff.) über die Schulaborte mitgetheilt ift.

 

2) Speife- und Wirthfchaftsräume.

Im Speifefaal werden die Tifche, an denen je 10 bis 12, mitunter 16 bis

20 Zöglinge zu fpeifen pflegen, am bef’ren in parallelen Reihen fenkrecht zu den

Fenl’terwänden aufgef’cellt, fo dafs keiner der Speifenden mit dem Rücken gegen

das Licht gewendet fitzt. Dies if’c bei der Hälfte der Speifenden der Fall, wenn

die Tifche gleichlaufend mit den Fenf’rerwänden Reben. In geiftlichen Häufern if’c

ein geeigneter Platz für den Vorlefer anzuordnen.

Rechnet man die Tifchbreite zu 1,00 m, die Bank- oder Sitzbreite zu 0,45 m, den

Gang zwifchen den Sitzen zu 0,30 m, den mittleren Hauptgang zwifchen zwei Reihen

Tifchen zu 2,00 m, ferner die Länge eines Sitzplatzes zu mindeftens 0,50 m, fo ergiebt

Fig. 265. fich nach Fig. 265 für den Abf’tand der Tifche von

Mitte zu Mitte 2,70 m und fiir die Gröfse eines Sitzplatzes

0,90 qm Grundfläche.

Die hier angegebenen Zahlen können zwar äufser-

ftenfalls, durch Zufammenrücken der Tifche und durch

Anwendung fchmalerer Tifche, etwas verringert werden,

jedoch zum Theile auf Kelten der leichten Zugänglichkeit

Tifchanordnung in einem Speifefaal. der Sitzplätze. Wenn man indel's nicht auf gröfste Ein-

‘Im n. Gr. fchränkung —— die bei [ehr grofser Zahl von Zöglingen

geboten fein mag — angewiefen ifl, fo vermehrt man die Abitände der Tifche von

Mitte zu Mitte bis zu 3,0m und läfft überhaupt die Platzbemeffung etwas reichlicher

machen, als in Fig. 265, damit die Entleerung rafch und leicht vor {ich gehen kann

und der nöthige Raum für einige Abfielltifche an den Wänden verbleibt. In Be-

rückfichtigung alles deffen find 1,0 bis 1,5 qm für einen Platz anzunehmen.

Zweckmäfsig erfcheint die Anordnung mehrerer Abtheilungen des Speifefaales

für Zöglinge verfchiedener Altersclaffen„ wie z. B. in Fig. 269 (S. 237).
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Refectorium im Callége Sainte Barbe zu Paris ‘“).

Arch . : Lhzm'eux.

In den franzöfifchen Lyceen und Collegienhäufern pflegen 3 folcher Abtheilnngen, je eine folche

für große, mittelgrofse und kleine Zöglinge, angeordnet zu fein (fiehe Fig. 287, S, 256). Mitunter haben

Externe und Interne befondere Speifefz'ile (fiehe den Grundrifs des Penfionats zu. Gifors unter d7 2).

Die Sitzbänke oder Stühle müffen mit Rücklehnen verfehen fein und find
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gleich wie die Tifche, in der Regel ganz aus Holz, mitunter aber mit eifernen Ge-
fiellen verfehen (Fig. 266 186). In vielen der in Rede fiehenden franzölifchen An-
fialten find Marmor-Tifchplatten mit gufseifernen Füßen eingeführt. Die hölzernen
Tifchplatten werden zweckmäfsiger Weife aus Ahorn hergef’cellt, der fich weifs
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»Rauhen Haufes« zu Horn bei Hamburg “”).

187) Nach den vom Director der Anfinlt, Herrn Wichern zu Horn bei Hamburg mitgetheilten Plänen.
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fcheuern läfft‚ oder aus Kiefern-, Tannenholz etc., das gebeizt oder polirt wird.

Unter die Tifche gehört ein Mattenbelag oder Holzfufsboden; im Uebrigen kann

der Saal mit Fliefenbelag oder mit. Terrazzo-Fufsboden verfehen fein.
Die Wände werden zuweilen auf 1,2 bis ],5 m Höhe vom Fufsboden mit ge-

beizter Holztäfelung oder mit Schmelzfliefen bekleidet oder, in Ermangelung des

einen wie des anderen Stoffes, mit Oelfarbe angeltrichen. Auch der obere Theil der

Wände erhält eine in lichteren Tönen gehaltene, einfache Bemalung in Oelfarbe.

Dies ermöglicht das Abwafchen der Wandungen und verhindert das Eindringen des

Speifengeruches.

Die Speifefäle müffen gut erhellt, fo wie mit zweckmäfsigen Heizungs— und

Lüftungs-Einrichtungen verfehen fein.

Fig. 269 verdeutlicht die Einrichtung der Speifei‘äle des mehr erwähnten Penfxonats Paulinum des

»Rauhen Haufes« zu Horn bei Hamburg. Jede der Saalabtheilungen für kleine und für große Knaben hat

eine befanden: Vorhalle und gewährt reichlichen Raum für je 80 Sitzplätze; auf einen derfelben kommt

durchfchnittlich eine Grundfläche von 1,45 qm; die lichte Höhe beträgt 4,94 m. In einem niedrigeren Anbau

erflreckt (ich längs der beiden Speifefäle ein gemeinfamer Tellerwafchraum, an den lich ein befonderes

Speifezimmer für Candidaten, das Treppenhaus und das Fremdenzimmer anreihen. Die Räume haben

Dampfbeizung. die Speifefäle und Küche außerdem Sauglüftung. Trotz diefer wird die Wirkung des

Auftriebes der Küchendünite in den beiden Aufzügen nicht ganz zu vermeiden fein, da letztere un-

mittelbar von der Kochküche aus befchickt und die Speifen in den Sälen felbft herausgeholt werden.

Beffer wäre die Anordnung der Aufzüge in befonderen Nebenräumen der Kochkiiche und der Speifef'ä.le

gewefen.

Aus den Grundriffen in Fig. 267 u. 268 erhellt ohne Weiteres die Anordnung der Hauswirthfchafts-

räume, Wohnungen der Wirthfchafterin, des Verwalters und der Dienftboten im Kellergefchofs und Ober-

gefchofs. Erfteres hat 2,96 111, letzteres 2,ssm Lichthöhe. _

Das Wirthfchaftsgebäude “”) wurde 1887—88 von Faulwnßlzr ausgeführt.

Ein bemerkenswerthes Beifpiel eines Penfionats—Speifefaales aufsergewöhnlicher Art iii. das Refectorium

des Collegienhaufes Sainte Barbe zu Paris. Fig. 266186) veranfchaulicht deffen Ausrüflung und Ausftattung,

welche im Wefentlichen der foeben empfohlenen Behandlung entfpricht. Der im Grundrifs 1-förmige

Saal hat im Lichten eine Länge von 50,0m und eine Breite von 8,5 m, welche fich in der Mitte durch den

um 9,0111 vorfpringenden Querarrn erweitert. Hierdurch werden drei Abtheilungen des Saales gebildet,

welche zufammen 500 Zöglinge. aufser den die Aufficht führenden Lehrern, faiTen. Um diefe grofse Zahl

von Speifenden gleichzeitig aufnehmen zu können, find die Tifche fo nahe als irgend möglich, nämlich

auf 1,8“! von Mitte zu Mitte, zufammengerückt. Doch find die Sitzbänke für je 5 Plätze, fowohl von

dem breiten Mittelgang, als auch von Gängen an den äufseren Langwänden aus zugänglich. Die Licht—

höhe des Saales beträgt 4,0 m. Er ift in gleicher Höhe mit der an den Raum angereihten Kochküche im

Grundgefchofs des Gebäudes angeordnet. Daifelbe ii’t von Lfieurenx entworfen und ausgeführt.

An den Speifefaal reiht man zweckmäfsig einen damit durch Schalter ver-

bundenen Nebenraum, der als Anrichte, Abftell- und Aufwafchraum für Gefchirr

benutzt wird und zugleich als Mittelglied zwifchen Speifefaal und VVirthfchaftsräumen

zur Abhaltung der Küchendünite dient. Ein folcher Nebenraum des Speifefaales ift

nicht allein erforderlich, wenn (ich die Kochküche unmittelbar daran anreihen läfl't,

fondern insbefondere auch dann, wenn letztere in einem unteren Stockwerk liegt.

In diefem Falle legt man vor die Kochküche die Speifenabgabe, welche in ähnlicher

Weife, wie die Anrichte des oberen Stockwerkes, ein weiteres Mittelglied zwifchen

Speifefaal und Küche bildet.

Eine geräumige, helle und luftige Kochküche mit allen zugehörigen Hilfs— und

' Vorrathsräumen ifl: ein Haupterfordemifs einer Penfions—Anftalt. Die übliche Lage
der Kochküche im Keller- oder Sockelgefchofs iit nur dann zu billigen, wenn hier-

durch dem reichlichen Zutritt von Luft und Licht nichts im Wege fieht. Bezüg-

lich der Einrichtung gröfserer Küchen—Anlagen, fo wie der dazu gehörigen Neben—
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und Kellerräume wird auf Theil IV, Halbbd. 4 (Art. 32 bis 38, S. 26 bis 29) und

Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, A, Kap. 1 bis 3) diefes »Handbuches« verwiefen.

Eine fehr gut getroffene Anordnung der Kochküche mit Zubehör zeigt u. A. der Erdgefchofs-

Grundrifs der Fiirftenfchule zu Grimma (hehe unter d, I). Auch im Gebäude des Englifchen Inititutes

B. M. V. zu Nürnberg (fiehe ebendaf.) find die Küchenräume in geeigneter Weite im Erdgefchofs in der

Nähe der Speifefiile angeordnet.

Unentbehrlich iit ferner ein kleiner Küchenhof‚ durch den der Eingang zu den
Küchenräumen für Lieferanten und Küchenperfonal (tattfindet.

Eine Gefinde-Efsftube pflegt in nächfter Nähe der Kochküche angeordnet
zu fein. —

Für die nöthigen Schlafftuben und Aborte der Dieni‘tboten ifl: an geeigneter
Stelle Sorge zu tragen.

3) Baderäume.

Die Nothwendigkeit der Einrichtung von Wannen- und Braufebädern zum Ge-

brauch der Angehörigen der Anitalt während der Winters— und Sommerszeit iit ein-

leuchtend. Wenn möglich wird auch Gelegenheit

zum Baden und Schwimmen im Freien oder in einem

zu diefem Behufe hergeftellten eigenen Schwimm—

baute der Anhalt geboten.

Auf je 20 Zöglinge i[t ein Wannen- und ein

Braufebad zu rechnen. Ueber die Einzelheiten der

Einrichtung giebt Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, A,

Kap. 6) diefes «Handbuches« allen nöthigen Auf—
fchlufs. .

Eine empfehlenswerthe Einrichtung in den

franzöfifchen Penfionaten find die Fufsbäder. Die

Gröfse des Raumes und die Zahl der darin anzu—

bringenden Badeeimer richtet (ich nach der Zahl der zu einer Abtheilung gehörigen

Zöglinge (ungefähr 30), welche gleichzeitig das Fufsbad zu nehmen pflegen. Diefe
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fitzen inmitten des Badefaales in zwei Reihen, Rücken an Rücken, auf Bäiiken un-

gefähr 0,4!!! über einem hölzernen Tritt, in den die Badeeimer eingelaffen find.

Der Boden der letzteren, fo wie der gewöhnlich cementirte Fußboden des ganzen

Baderaumes if’t mit Abflufs und Entwäli'erungs-Einrichtungen verfehen.
Fig. 270 bis 272 18“) geben ein Bild der Einrichtung des Badefaales im Lyceum zu Vanves. Die

Zellen für Wannenbäder haben eine Breite yon 1,4 m, find durch niedrige Holzwändchen von einander

getrennt und nach aufsen hin mit Zugvorhängen gefehloifen. Eine Zellenreihe ift an jeder Langfeite des

Saales, die Fufsbäder—Einrichtung in der Mitte deffelben angeordnet. Die einzelnen Eimer haben eine

Entfernung von O,“) m von Mitte zu Mitte.

Das Alumnat des ]oachimsthalfchen Gymnaliums bei Berlin verfügt über eine eigene Badeanltalt mit

Schwimmbecken (Fig. 2 52, S. 223, in dem mit 8 bezeichneten Gebäude), Die Zöglinge der neuen Fürfien-

und Landesfchule zu Grimma haben einen Badeplatz an der am Gebäude vorbei fliefsenden Mulde.

4) Krankenräume.

Die Krankenzimmer follen von den übrigen Räumen der Anitalt möglich?: ab-

gefondert fein. Dies wird am vollkommenlten erreicht, wenn nach dem Vorgang

einiger Erziehungsanltalten ein eigenes Gebäude für die Krankenabtheilung errichtet iii.

Innerhalb der Krankenabtheilung follen die einzelnen Zimmer nöthigenfalls auch

abgefondert werden können. _

Für Schwerkranke find Einzelzimmer mit einem Bett oder mit zwei Betten

anzuordnen', Leichtkranke haben größere Zimmer oder einen Saal mit einer ent-

fprechenden Zahl von Betten gemeinfam.
Nach der mehrfach gedachten bayerifchen Minifierial-Verfiigung ift auf je 10 Zöglinge 1 Kranken-

bett vorzufehen und für jedes derfelben ein Luftraum von mindeftens 28 Ohm zu l'chafl'en. Doch geht die

hieraus zu berechnende Zahl der Krankenbetten in der Regel über das wirkliche Erfordernifs hinaus,

während 28 ch!!! für ein Bett etwas gering bemeffen erfcheint, wenn man erwägt, dafs in Krankenhäufem

hierfür 40 Ohm Luftraum verlangt zu werden pflegen. '

Ein eigenes Krankenhaus befitzt das Alumnat des _]oachimsthalfchen Gymnafiums bei Berlin (in dem

mit 9 im Lageplan auf S. 223 bezeichneten Gebäude). Hierbei kommen 13 Betten auf i60 bis 180 Alumnen,

d. i. ungefähr 8 oder 7 auf 100. Auch für die Zögliuge des Penfionats, der Knaben- und der Lehrlinge-

anßalt des »Rauhen Haufen zu Horn bei Hamburg ift eine einltöckige Lazareth—Baraclm (im Lageplan

auf S. 224 mit 26 bezeichnet) erbaut worden, die mit allen zur Krankenpflege nöthigen, im nächften Artikel

vermerkten Räumen und Einrichtungen verfehen iii. Hier kommen allerdings auf 210 Zöglinge (der

3 Anftalten zufammen) 21 Betten, alfo ro auf 100 und auf ein Bett 26 bis 28 cbm.

An die Krankenzimmer reiben fich Wärterzimmer mit Theeküche, befondere

Aborte, Wafch- und Baderäume für die Kranken. Außerdem ift für Wiedergenefene

ein Wohn-, Speife— und Aufenthaltszimmer während der Tageszeit, fo wie eine offene

Halle oder ein Balcon zur Erholung im Freien anzubringen.

Hierzu kommen noch mitunter: ein Zimmer zur Aufnahme der Kranken, ein

Zimmer für Aerzte, eine Haus-Apotheke u. dergl.

5) Räume zur Beforgung der Wäfche.

Auf dem Lande find für Penlionate eigene Wafch-Einrichtungen ganz unent-

behrlich. jedoch auch in gröfseren flädtifchen Inflituten, wo die Wäfche aus dem

' Haufe gegeben und in öffentlichen Wafch—Anlialten beforgt werden könnte, ift die

Anordnung einer folchen in eigenem Betriebe rathfam und vortheilhaft.

Die Wafchkiiche wird am beflen in einem befonderen Bau oder, in Ermangelung

deffen, in einem Gebäudetheile, in der Regel im Keller- oder Erdgefchofs, eingerichtet,

der nur von aufsen zugänglich und mit den zum Penfionat gehörigen Räumen weder
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durch Gänge, noch durch Treppenhäufer unmittelbar verbunden iii, um das Ein-
dringen der Dämpfe und Gerüche der Wäfche möglichft zu verhindern.

Angaben über die Bauart der Wafchküchen, fo wie über die gewöhnlich darin
vorkommenden Einrichtungen, ferner über Anordnung und Ausrüftung von Trocken-

anlagen, Mangel- und Plättftuben, find in Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, B, Kap. 4)

diefes >>Handbuches« zu finden; Anhaltspunkte für gröfsere Anlagen folcher Art mit

Mafchinenbetrieb giebt die Be-

fchreibung der öffentlichen und pri-

vaten Wafch-Anftalten in Theil IV,
/3 Halbbd. 5 (Abth. v, Abfchn. 3)

dafelbft.

Ehe die fchmutzige Wäfche

zur Reinigung in die Wafchküche

kommt, wird fie in der Zwifchen-

zeit, die möglichft kurz fein foll,

in einem luftigen, trockenen Raume

aufgehängt, in dem auch das Sor—

tiren der Wäfche, je nach Stoff,

Farbe, Gröfse u. dergl.‚ erfolgen

kann. Hierzu dient gewöhnlich
eine Dachbodenkammer.

Die gereinigte Wäfche wird
, in der Leinen-Schrankfiube auf—
//&/Z bewahrt, die zu diefem Behufe

Weifszeug-Schrank in der lingerie des Lyceums .. . . . .
eraum1 luft1 fo w1 m1

zu Vanves 189) — ‘/5o 11. Gr. g g’ g’ e t
Schränken und offenen Gefachen

ausgerüftet fein mufs, zu denen die Luft leicht Zutritt hat (Fig. 273 189). Aufserdem
mufs fich in der Leinen-Schrankftube in der Nähe der Fenf’cer Platz finden für
einen grofsen Tifch, auf welchem die Wäfche aufgelegt und zum Einräumen in die
Schränke geordnet werden kann.

An die Leinen-Schrankflube oder an die Plättftube reiht fich eine Stube zur
Ausbefferung der fchadhaften Wäfche, falls hierzu nicht die Plättftube verwendet
wird, was häufig der Fall ift. Ein einfenf’criger, heller Raum mit einigen Arbeits—
plätzen für die Näherinnen ift ausreichend.

Die vorerwähnten Wäfche— und Weifszeugräume [ind in Fig. 268 (S. 237) in Zufammenhang ge-
bracht und nebenan ift die Wohnung der Näherin angeordnet.

Fig. 273.

   
6) Räume für allgemeine Benutzung und Verwaltung.

Ifl: keine Haus-Capelle vorhanden, fo ifi doch ein eigener Raum für Abhaltung
der Morgen und Abendandacht erforderlich, weil die Benutzung anderer Räume für
diefen Zweck deren rechtzeitige Reinigung und Lüftung erfchwert und weil die Zög-
linge ihre Andacht in einem Betfaale in gefammelterer Stimmung verrichten, als in
einem Raume, der gewöhnlich ganz anderen Zwecken dient.

Ohne die ethifche Bedeutung des Betfaales zu unterfchätzen, braucht derfelbe
doch nicht in der Art behandelt zu werden, dafs man diefem Raume einen aus-

l39) Facf.-Repr. nach: Encyclojéd1zdarch 1873, 5.166.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a ‘6

237.

Sonfiige .

Räume.

238.

Betfaal.



z39.

Bibliothek

und

Ict'ezimmer.

z4o.

Tanz—

und

Fechtfaal.

241 .

Turnhalle ,

Spielplätze

Höfe und

Gärten .

242

fchliefslich kirchlichen Charakter giebt. Nicht einmal die Lage in der Hauptaxe des

Bauwerkes ift unbedingt erforderlich (fiehe Fig. 280, 281 u. 286). Die Ausf’tattung

deffelben fell einfach ernfter, echt baukünitlerifcher Art fein.

Der Betfaal hat gewöhnlich keine aufserordentliche Höhe, fondern 4,0 bis

4,5 In, wie das jeweilige Stockwerk. Für jeden Zögling ift 1qm Bodenfläche zu

rechnen. Der Raum mufs hell, leicht heizbar und unter den Sitzbänken mit einem

hölzernen Fußboden verfehen fein; die Gänge können mit Fliefen u. dergl. be-

legt werden.

Für die Penfionate haben Bibliothek und Lefezimmer in fo fern eine noch

gröfsere Bedeutung als in Anitalten, die ausfchliefslich Unterrichtszwecken dienen,

weil die Zöglinge der Penfionate ihre ganze freie Zeit darin verbringen, defshalb_

auch auf Bibliothek und Lefezimmer angewiefen find und darin geif’cige Anregung

und Gelegenheit zum Selbflfludium finden follen. Das Lefezimmer der Zöglinge if’t

daher mit bequemen Einrichtungen zum Lefen und Schreiben, wohl auch mit be-

fonderen Arbeitsplätzen zum Zeichnen und Auflegen grofser Werke zu verfehen.

Die Bibliothek umfath Räume von genügender Gröfse und Ausrüf’cung für eine Bücher-

fammlung, deren Umfang der Bedeutung der Anitalt angemeffen iii.
In diefer und anderer Hinficht kann auf die Bibliotheken des ]oachimsthalfchen Gymnafiurns bei

Berlin (Fig. 281, S. 249), fo wie der Fiirftenfchule zu Grimma (Tafel bei S. 247) verwiefen werden. Erftere

nimmt die Höhe von Erd- und I. Obergefchofs ein und ift mit Magazins-Einrichtung verfehen.

Als Tanzfaal dient ein Raum, deffen Gröfse nach der Zahl der zu einer Claffe

gehörigen, gleichzeitig übenden Tanzfchüler bemeffen ift, wobei auf einen Zögling

etwa 241111 zu rechnen find. Jedenfalls foll der diefem Zwecke dienende Raum nicht

kleiner als 50 qm fein. In den Tanzfaal gehört ein Stabfufsboden von gewächstem

Eichen— oder Kiefernholz, in Nuth und Feder gelegt, um das Auftreiben des Staubes

möglichft zu verhindern und das Tanzen zu erleichtern.
Einen eigenen Fechtfaal findet man oft in grofsen franzöfifchen Knaben-Penfio-

naten; in deutfchen Anftalten diefer Art pflegt die Turnhalle zugleich als Fechtboden

benutzt zu werden. Zur Aufbewahrung der Waffen und Fechtgeräthe dient ein

Nebenraum. '

Hinfichtlich der Turnhalle, die in franzöfifchen Erziehungsanftalten für Knaben

zugleich Exercierhaus iii, fo wie der bedeckten und unbedeckten Spielplätze, Höfe

und Gartenanlagen (S. 222), gilt daffelbe, was fchon in Art. 96 bis 100 (S. 73

bis 78) über diefe Beftandtheile der Schulhaus—Anlagen ganz allgemein auseinander-

gefetzt wurde. Doch ift ergänzend zu bemerken, dafs — mehr noch, als bei den

Gymnafien und Realfchulen, in denen die Schüler nur während des Unterrichtes

verweilen — bei den Penfionaten, in denen die Zöglinge den ganzen Tag zubringen

müffen, für Wandelhallen, Spielplätze und andere geeignete Erholungsräume Sorge

zu tragen ift, um fich darin, auch bei fchlechter Witterung, nach der Arbeit frei

bewegen und tummeln zu können.
Zur Pflege der Körperübungen und der darauf hinwirkenden Spiele in gefehlot'fenen Schulanftalten

(Alumnaten u. dergl.) mahnt eine 1889 erlaffene Verfügung des preufsifchen Miniflers der geiftlichen,

Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten l""). Darin werden folche Einrichtungen empfohlen, welche die

Jugend anregen , ihre Mufseftunden entweder zu Spielen, die fowohl den Körper ftählen, als harmlofe

Freude bereiten, oder zu finniger Handarbeit zu verwenden. Insbefondere ift das Kegelfchieben erwähnt,

das bei Schülern aller Altersclal'fen in Anflalten, in denen es eingeführt ift, in grofser Beliebtheit liche.

Die Erfolge, die in englifchen Erziehungsanftalten in diefer Hinficht erzielt wurden, find

bekannt.

190) Siehe: Centralbl. f. cl. gef. Unterm-Vom“. in Preußen 1889, S. 521.
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Der Pförtner braucht ein Dienftzimmer zunächi’c dem Haupteingang, den er zu
überwachen hat und eine Wohnung, befiehend aus Wohn- und Schlafftube, Kammer,

Küche und Keller. Wohnung und Dieni’czimmer find zuweilen in einem befonderen

Pfch‘tnerhaufe, meif’c aber im Hauptgebäude felbfi, im Erd- oder Sockelgefchofs,

untergebracht.

Bei gefehloffenem Baufyftem der Gebäudeanlage gelangt man vom Eingangs-

thor zu einer geräumigen Flurhalle, die zugleich Wartehalle für Fremde und für

auswärtige Schüler ift, falls das Penfionat mit Externat verbunden iii. Hieran reiben

fich zwei Sprechzimmer, je ein folches für die Angehörigen der älteren und der

jüngeren Zöglinge. Die Sprechzimmer follen hell, behaglich und mit bequemen

Sitzmöbeln, Tifch, Büchergef’tell u. dergl. ausgerüf’tet fein. In nächfler Nähe des

Einganges und der Flurhalle find ferner anzuordnen: Anmeldezimmer, Rechner- und

Caffen-Zimmer und Zimmer der in der Anfialt wirkenden Lehrer. Das Director-

Zimmer nebfi Vorzimmer ift meift mit dem Sitzungszimmer in Zufammenhang ge-
bracht und in möglichf’c centraler Lage angeordnet.

Alle vorgenannten Räume pflegen in einem befonderen Verwaltungs- oder

Directions-Gebäude eingetheilt zu fein, wenn die Gefammtanlage der Anftalt kein

gefehloffenes Baufyflem bildet, fondern in eine Anzahl einzelner Gebäude aufgelöst ift.

Bei ländlichen Penfionaten iPc die Nothwendigkeit der Anordnung von Woh—

nungen für den Director, Verwalter und Auffeher, fo wie für die Lehrer der Anftalt

ohne Weiteres einleuchtend. Auch in flädtifchen Penfionaten dürfen Wohnungen

des Directors und wenigitens eines Beamten der Anitalt nicht fehlen; fei es nun,

dafs diefe Wohnungen im Hauptgebäude felbf’c enthalten find, fei es, dafs befondere

Wohnhäufer diefem Zwecke dienen.

Das Dienf’c-Perfonal bewohnt theils einzelne Zimmer, theils gemeinfame Schlaf-

fluben und Kammern, welche an paffenden Stellen der Anlage eingereiht find.

7) Unterrichtsräume.

Bezüglich Anlage und Einrichtung aller zum Penfionat gehörigen Claffen- und

fonitigen Schulräume kann wiederum auf die bezüglichen eingehenden Darlegungen
in den vorhergehenden Kapiteln verwiefen werden.

Die auf S. 18, 19, 31 u. ff. befchriebenen Vorkehrungen für Wafferverforgung

und Entwäfferung, für Heizung, Lüftung und Erhellung der Gebäudeanlage find in

den Penfionaten um fo nöthiger, als letztere nicht allein zur Erziehung und zum

Unterricht, fondern auch zur Beherbergung einer mitunter fehr erklecklichen Anzahl

von Zöglingen verfchiedener Altersclaffen beftimmt find.

d) Beifpiele.

Zur Verdeutlichung der im Vorhergehenden gefchilderten verfchiedenartigen

Anlagen von Penfionaten und Alumnaten dienen die nachfolgenden Vorbilder kleinerer
und gröfserer Anitalten diefer Art.

I) Deutfche Pen fionate und Alumnate.

Das Dina-Zaduck-Naum-Colm’fche Stiftshaus zu Berlin (Fig. 274 bis 276 191), I880

von Schwm‘lo erbaut , iii eine derjenigen Erziehungsanltalten , welche keine Schul-

191) Nach: ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1889, Taf. 36.
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